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dnter^ usscbluK derOffentUcbfcdt,
Wie ein Leichentuch liegt es über den weiten Flure,

Rußlands gebreitet, über seinen Feldern und Flüssen, di,
der strenge Winter in weiße Eis - und Schneemassen ein
gekleidet bat, aber auch über seinem ganzen öffentlicher
Leben, das zurzeit den Eindruck macht, als wäre es unter
der unerbittlichen Gewalt eines sibirischen Frosthauches zr
Tode erstarrt. Die zweimalige Vertagung der Duma
zuerst vom Dezember auf Ende Januar , und dann von do
wieder bis Ende Februar , war das Signal für das
Eingreifen höherer Gewalten , die am Zarenhoj
ihren Sitz hatten, und das russische Volk, gehor¬
sam und unterwürfig wie immer, fand sich ohne
Murren in den Winterschlaf, der ihm inmitten der
die ganze Welt in Spannung haltenden Kämpfe und
Konflikte auferlegt wurde. Fürst Golizyn mußte sich erst
zurechtfinden an der Spitze der Regierung, die ihm un¬
versehens übertragen worden war , er mußte erst gründlich
Umschau halten unter den als seine Mitarbeiter berufenen
Männern, und er mußte vor allen Dingen sich entscheiden,
wie das Verhältnis seines Landes zu der eigenartigen
Bündnispolitik Großbritanniens gestaltet werden soll, ein«
Frage, die schon manchen seiner Vorgänger zum Stolpern
gebracht hat. Man hat nicht viel gehört in diesen Tagen
Md Wochen aus Rußland , aber wenn es dabei bleibt, daß
die Duma nun am 25. Februar endlich wieder den Mund
aufmachen darf, dann wird man ja wohl erfahren, welch«
Wege der neue Mann am Reichssteuer einzuschlagen ge¬
denkt.

Bis jetzt kann man nur vermuten, daß er sich vor den
gewaltigen Redefluten der liberalen und radikalen Partei¬
führer, die schon so manchen Minister davongeschwemmt
haben, nicht fürchtet. Er hat kürzlich ein rundes Dutzend
Arbeiter, die das Verttauen ihrer Schicksalsgenossen in
die industriellen Komitees entsandt hatte, kurzerhand ein¬
sperren lassen, weil sie angeblich auf dem besten Weg«
waren, eine Verschwörung gegen irgendwen oder irgendwas
zu organisieren. Derlei Anschuldigungen sind bekanntlich
im Lande des Zaren so billig zu haben wie bei
Ms — in Friedenszeiten, versteht sichl— die Brom¬
beeren. Die industriellen Komitees sind von der Regierung
selbst veranlaßte Körperschaften, dazu bestimmt, die ge¬
werbliche Tätigkeit des Landes nach Möglichkeit den Be¬
dürfnissen der Kriegszeit anzupassen; sie entsprechen also
den in Deutschland überall tätigen Kriegsausschüssen, die,
zumeist auf freiwilliger, zum Teil aber auch auf gesetzlicher
Grundlage, Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu vaterländischer
Pflichterfüllung in sich vereinigen und sich wohl ohne jede
Ausnahme auf das vortrefflichste bewährt haben. In
Rußland hingegen stießen sie von vornherein auf das
schier unüberwindliche Mißtrauen der Beamtenschaft, und
so oft auch von oben her erklärt wurde, die gewaltigen
Aufgaben der inneren Kriegswirtschaft seien nur bei
steiwilliger Mitwirkung aller Klassen und Schichten
der Bevölkerung befriedigend zu lösen, die Beamten¬
schaft brachte es hoch nicht über das Herz, die
Arbeiterschaftals einen gleichberechtigtenMitarbeiter auf
diesem Gebiete gelten zu lassen. So entstanden fortgesetzt
Reibungen aller Art , und es mag schon sein, daß namentlich
den industriellen Arbeiteroertretttngen unter sotanen Um¬

randen die Lust zu weiterer Unterstützuna aesamt»_i "_ —lg - J

staatlicher Interessen grundlichst verleidet . wuroe.
jedenfalls hat es für den Kenner des echten — und
ruck, des unechten — Russentums durchaus nichts Über¬
raschendes, daß es hier wieder einmal zu einem Krach
gekommen ist. Wie die Arbeiterparteien sich in der
Duma mit den Verhaftungen abfinden werden, kommt für
den Gang der politischen Entwicklung nicht sehr in Betracht.
Wichtiger ist, wie Oktobristen und Kadetten, also der Kern
der bürgerlichen Parteien , sich zu ihnen stellen werden.
Sie müssen in diesen Maßnahmen der Regierung nicht
viel weniger als eine Herausforderung erblicken, denn die
Arbeiterfraktionen bilden einen unentbehrlichen Bestandteil
der Mehrheit , mit der die Linke den Kampf um das parla¬
mentarische Regime gegen die andersstrebenden Gewalten
zu führen entschlossen ist. Die hohe Gönnerschaft des
britischen Botschafters in Petersburg ist ihr dabei zwar
sicher, aber weiß man denn, wie der neue Herr seine aus¬
wärtigen Wege zu wählen gedenkt?

Hier ist die Dunkelheit, Mit der Fürst Golizyn sich
umgeben hat, noch viel undurchdringlicher. Man hat ihm,
vorsorglich wie die verbündeten Regierungen nun einmal
sind, alsbald , nachdem er zur Macht gelangt war , eine
ganze Konferenz nach Petersburg hingeschickt, um ihn nur
ja auf dem Pfade der Tugend, so wie man sie in London
und Paris versteht und übt, festzuhalten. Aber selbst die ge¬
schwätzigsten Blätter haben bisher über die Beratungen dieser
Vertrauensmänner nichts Erfreuliches zu berichten ge¬
wußt ; auch über sie scheint an der Newa der erstarrende Eis¬
hauch des russischen Winters gekommen zu sein. So tritt
die Duma unter höchst ungewissen Zeitoerhältnissen zu¬
sammen. Sie wird natürlich den Versuch machen, das
öffentliche Leben wieder in seine Rechte einzusetzen, ihm
seinen verfassungsmäßigen Anteil an dem Schicksal des
Volkes zurückzugewinnen. Ohne wesentliche „Neuorien¬
tierung" wird es aber dabei, wie es scheint, nicht abgehen.
3u wessen Vorteil sie wohl ausschlagen wird ? Wenn
»icht alles täuscht, soll das Selbstherrschertum wieder
rinmal auf eine Kraftprobe gestellt werden-

UHinenitouen mit 25U Gefangenen, vabei 3 -Kurieren uno
2 Maschinengewehren zurück. — Südöstlich von Brzezany
var gleichfalls ein Erkundungsvorstoß erfolgreich.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Nichts Besonderes.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen. Unsere Sicherungsposten wiesen in der
Sereth - Niederung bei Corbul den Angriff mehre'. er
russischen Kompagnien ab. (

Makedonische Front. Nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorsf.

, *

Wien , 23. Februar . Vom italienischen und südöst¬
lichen Kriegsschauplatz hat der amtliche Heeresbe . icht
nichts zu melden.

Der Krieg*
T : ' ' l im Westen wie im Osten kam es zu Vor-

posteugefechten, wobei den deutschen Waffen Erfolge be-
schieden waren.
, ; Sprengung rufftfeber JVKnenftollen.

Großes Hauptquartier » 23. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Nebel und Regen verlief der Tag in den meisten
Abschnitten ruhig ; an einzelnen Stellen der Artois - und
Somme -Front , auch zwischen Maas und Mosel, kam es
zu räumlich begrenzten Gefechten von Erkundungs¬
abteiluvgen. Mehrere Gefangene sind eingebracht worden.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Äayern . Bei Smorgon , westlich von Luck sowie
zwischen Zlota Lipa und Narajowka war das Artillerie-
und Minenwerferfeuer lebhafter als sonst. — Bei Zwyzyn,
östlich von Zloczow, drangen unsere Stoßtrupps in die

russische,Stellung und kehrten nack Svrengnng . von vier

Die Beutezüge der zweiten „]Möwe “.
Englische und amerikanische Zeitungen beschäftigen sich

weiter aufs lebhafteste mit den Fahrten des zweiten
deutschen Hilfskreuzers im Atlantischen Ozean. Man weiß
jetzt sogar seinen Namen. Es wird aus den genannten
Quellen gemeldet: >

Der zweite deutsche Hilfskreuzer heißt „Puyme " (?) .
Er setzt seine kühne Tätigkeit fort und hat schon 26 Schiff«
versenkt. Man gibt ihre» Gesamtwert mit der Ladung
ans mindestens 80 Millionen Mark an.

Wo die „Puyme " sich zurzeit aufhält , weiß man natür¬
lich nicht. In der letzten Hälfte des Monats Dezember
soll sie ihre Haupttätigkeit im südlichen Atlantischen Ozean
ausgeübt haben. Dort hätte er auch den aufgebrachten
dänischen

Dampfer „Hammonshus" mit deutscher
Prisenbesatzung

nach Rio de Janeiro geschickt, wo dieser am 22. Januar
eingetroffen sei und sich neben die dort verankerten deutschen
Schiffe legte. Von ihnen nahm er Lebensmittel und auch,
wie die Blätter behaupten, Munition an Bord , worauf er
den Hafen wieder verlassen wollte, jedoch von einer Wache
bei Santa Cruz entdeckt und durch zwei'Schüsse gezwungen
wurde, anzuhalten . Der Dampfer mußte neben zwei
brasilianischen Kriegsschiffen Anker werfen.

Von zahlreichen Kriegsschiffengejagt.
Man meint, einige der von der „Puyme " aufgebrachten

Schiffe seien von ihr auch als Hilfskreuzer ausgerüstet
worden . Elf englische Kriegsschiffe, mehrere französische
und ein japanisches Kriegsschiff seien jetzt auf der Jagd
nach der „Puyme ". Soweit bisher bekannt ist, ist noch
kein amerikanisches Schiff der „Puyme " zum Opfer ge¬
fallen. Staatssekretär Lansing erklärte, daß die „Puyme"
ganz wie andere Kriegsschiffe behandelt werden müffe und
den internationalen Gesetzen der Seekriegführung unter¬
worfen sei. die oorschreiben, daß Schiffe, die verdächtig
sind Bannware zu führen, angehalten und untersucht
werden dürfen. Eine Versenkung dürfe jedoch erst dann
erfolgen, wenn für die Sicherheit der an Bord befindlichen
Personen gesorgt sei. Der Kommandant der „Puyme " soll
dem Kapitän eines aufgebrachten Schiffes erklärt haben, er
habe Anweisung, Passagierdampfer nicht aufzubringen
»der zu versenken._ _ _

Der Mein
Roman von Wotfgang Kirchbach.

77» - Nachdruck?erb-tt»n.

Er wagie nämlich mau uoerv- ~  iuuyie uuiiuuxj maji
'« Stube wegzugehen. Er hatte die Platzfurcht. Ach, wenn

nur schon drüben an der Tür gewesen wäre ! Aber di«
ynnweine hatten sein Nervensystem gänzlich ruiniert. Da

m,™ au' ^ ffen Führung er gerechnet hatte, mit Richepin
°i7 ^ war. so fühlte er sich auf einmal vollständig ver-
Ihm « "er langen . leeren Stubendiele gegenüber, die

. oorkam wie ein weites, ödes Meer , dessen jenseitiges
(,,,„,''1 niemals erreichen würde, hatte er nicht den Mut
^ ... eswegs htnüberzuschreiten. Er überlegte, ob er links

i . Em nächsten Gasttisch, dann nach dem Spiegel an der
Bei, “ ?ann  am Sofa hin und um die Ecke nach der Tür
ws h rechts längs dem Pianino hinschleichen sollte,
der rstnli , Zwischen der Tür zum Speisezimmer und
W » r wieder eine lange leere Stelle, wie er da hinüber

n sollte, war ihm ein neues Rätsel.

I- on i£ f Mülles " Sie . Mr . WilttnS, wir sitzen all«
b " erde da fein sogleich!" rief der Engländer,
iei fehlte ihm nicht das geringste, links an
dacĥ . besah die Bilder und sich im Spiegel uud
Mitte ,~r, wieder, wenn er nur ia-v« yinaver uoer om
geistig, n wäre! Auf einmal aber , da plötzlich dies,
sich !,^wöse Schwäche wich, kam er kerzengerade, ahn,
durch Een . wie ein kerngesunder Mann stolz mitte*
dieser mor mi! e gegangen und setzte sich, leicht atmend vor
arn Tis» Ä 'hen Ansttengung, mit einem ungeheuren Appetij
^ ^ t Steuer.
„ 306  sick> ebaa aefefei. als Mr. gOBa, bet btsbei

noch gar kein Wott geäußett ' hatte, sich mit einer Diskrete«
Miene zu Müller neigte und sagte:

„Wenn ich bitten darf. Herr Müller, nicht zu viel weiß,
Weine durcheinander, — ich habe nämlich ein Steinleiden —
Sie werden dies zu würdigen wissen."

Hierauf begann das Diner . Zuerst Krebssuppe und
dazu ein Glas Champagner, echten, an der Quelle getrunken,
„Heidsick Monopol." flüsterte der Kellner diskret jedem Gast
ins Ohr. Körzner ließ in stehen. Richepin aber ließ ih«
mit einem Ausdruck unendlicher Wonne, indem er die Auge«
halb zudrückte, in die Kehle hinabrteseln. Dann gab es ein,
Schüssel voll Kaviar mit Zutaten. Man strich sich di,
Brötchen und Richepin kaute ganz laut schmatzend, während
Wilkins stets ein ganzes Brötchen mit Kaviar überhäusi
stumm hinunterschlang. Dazu schenkte der Kellner schwere«
alten Portwein . Richepin sah ins Glas , ttank den öliger«
alten Saft , der wohl zwanzig Jahre alt war, und leckte sich
dann mit einer langen Zunge, die er fast bis aufs Kirr«
herausstreckte, die Mundwinkel und die Lippen. Beim
nächsten Fleischgang schenkte der Kellner Chateau Haut-
Brion. Die Reisenden hörten das mit Achtung an. und
sie machten ihre Zungen zu Wafferleitungsröhren, auj
denen sie langsam dieses Hochgewächs hinuntergluckser
ließen. Dann kamen Austern. Dazu ein Gläschen Chablis
„Wenden wir uns nun einem anderen Lande zu," sagt,
Müller, als er beim nächsten Gange einen alten Schlaf
Johannesberger durch den Kellner ankündtgen ließ. Es ging
noch lange so fort. Zuletzt ließen alle das Essen sein uni
waren in die tiefste Wissenschaft über all diese Weinsorte«
versenkt, ihre Zungen von einem Genuffe zum ander«
führend und mit schweren Zungen das Echte dieser Wissen¬
schaft preisend. Zum Schluß kam Veuve Cliquot. lieblich
erbrausend. und alle waren für einige Stunden ihr,
Schmerzen und Leiden los. Gleich wie aber Sadi uni
Hafis in den Weingärten von Schiras sich begraben ließen
so lagen sie zuletzt alle unter dem Tisch, auf Stühle zurück¬
gelehnt und unter dem herabgefallenen Tischtuch begraben
als die Nackt über sie alle hereingebrochen war. —

10. Kapitell
Es war zu der Zeit, als die Weinstöcke schon wirb«

neue Augen ansetzten, daß der Kontorist, der in Spurmanni
Geschäft das sogenannte Schikanenbuch verwaltete, eines
Morgens diesen Folianten nicht mehr auf seinem Pulte vor-
fand. Er hatte in der letzten Zeit sehr viel in dieses Buch
einzuttagen gehabt. Es waren fortwährend Briefe ge¬
kommen von älteren und neueren Kunden, die Klagen übe,
gelieferte Weine enthielten̂ Die einen schrieben, die Wein,
hätten nicht mehr die alte, feine Blume ; sie sei wohl in de«
ersten Flaschen gewesen, im Laufe der Zeit aber hätten di«
anderen Flaschen und Fässer schon nach einigen Woche«
diesen Geschmack eingebüßt. Andere Kunden klagten, daß
der Wein nüchtern schmecke und, nach kurzem Lagern schon,
Kohlensäure entwickelt habe, darauf matt und fad im Ge¬
schmack geworden, sei. Ein Kunde hatte ein paar Flaschen
geschickt, deren Wein förmlich zu Wasser geworden war und
sich wie ein' Sandwein vollständig zerlegt hatte. Eine große,
angesehene Firma hatte sogar ein ganzes Stückfaß als unge¬
nießbar zurückgesandt.

Rasselstein, der Kontorist, hatte diese und andere Klager
und Vorfälle sorgfältig gebucht und sich nur gewundett, das
eine Reihe von Übelständen beklagt wurden, die man frühe«
nie zu verzeichnen hatte. Im stillen schob er es wohl auj
den Umstand, daß der alte Kellermeister fchon im vergangener
Spätherbst seinen Abschied genommen hatte, man wußt,
aicht, warum. An seine Stelle war Liebezeit, der Winzer
zetteten, der etwas von der Kellerwirtschaft verstehen sollte
Die Kontoristen wußten nicht, daß dieser eigentlich nur di«
lertraulichen Anordnungen seines Herrn ausführte, - - -

Fortsetzung folgt.



Versenkung des Transportdampfers „Mnas".
Eines unserer Unterseeboote hat am 17 Februar im

Mittelmeer den italienischen TruppcntrauSportdampfcr
„Mtnas " (S854 Tonnen ) durch Torpcdoschutz versenkt.
Der Dampfer hatte 1000 Man « Truppen , eine groß«
Ladung Munition und Gold im Werte von drei Mil¬
lionen Mark für Saloniki an Bord . Die Be¬
satzung des Dampfers und sämtliche an Bord befindliche»
Truppen sind umgekommen, mit Ausnahme von zwei Mann,
die von dem Unterseeboot gerettet wurden.

Die Versenkung des . Minus ' war schon in dem Be-
richt vom 19. Februar erwähnt worden, erst letzt werden
Einzelheiten bekannt.

Berlin , 23. Febr. Von unseren Unterseebootenwurden
versenkt: am 4. Februar der norwegische Dampfer „Solbraken
mit 3470 Tonnen Weizen von Buenos Aires nach Cherbourg,
am 6. Februar der norwegische Dampfer „Ellavore mit
Früchten und Wein von Neapel nach London; an demselben
Tage der norwegische Dampfer „Havjard mit Erdnüssen nach
Dünkirchen. m . , , .,

Stockholm, 23. Febr. Die schwedische Regierung hat ihren
Geschäftsträger in Berlin beauftragt , gegen die Versenkung
des schwedischen Dampfers „Väring " und des schwedrschen
Seglers . Hugo Hamilton" nördlich von tz ngl md durch deutsche
Unterseê ote unter Vorbehalt aller Entiwadigungsanspruchc
Protest zu erhebem ^

Einstellung der spanischen Mittelmeer-Schiffahrt.
Laut . Journal deS Döbats " beschloß die spanische

Mittelmeergesellschast, ihren besonderen Schiffahrtsoerkehr
mit dem Ausland einzustellen und ihre Flotte in Barce¬
lona und Valencia zu konzentrieren. Eine Reederver-
sammlung in Valencia besprach die Aufnahme des Ver-
kebrs nach dem Hafen Cette . Eine Entscheidung wurde
noch nicht getroffen. Der spanische Minister des Äußern
hatte eine lange Unterredung mit dem deutschen, öster¬
reichischen und schweizerischen Gesandten.

MKglilckte englische Erkunäungsvorltöke.
Die englischen Erkundungsvorstöße und Patrouillen-

anternehmungen der letzten Tage standen unter eurem
unglücklichenStern . Sämtlich endeten sie ergebnislos,
linier besonders schweren Verlusten brach der englische
Vorstoß südlich Armentieres zusammen. Schon am frühen
Morgen des 21. Februar bereitete planmäßiges , sehr lev-
haftes Feuer eine feindliche Unternehmung vor. Der von
:twa einem englischen Bataillon mit Maschinengewehren
unternommene starke Angriff fand uns völlig bereit. Der
Gegner wurde deutscherseits bis »um zweiten Graben
durchgelassen, sodann durch energisch durchgefuhrte Angriffe
von vorn und beiden Seiten umfaßt und nach heftigen
Nahkämpfen zurückgeworfen. w Die Engländer / letzen in
den Gräben viele Tote zurück. Der vorderste Graben
wurde hierauf wieder besetzt. Die Stellung ist restlos ui
deutscher Hand . Die deutschen Verluste sind gering.

Fahnenflucht in Italien.
Das italienische Amtsblatt vom 17. Februar veröffent¬

licht einen Erlaß , demzufolge der Strafvollzug und gericht¬
liches Vorgehen gegen Angehörige des Heeres wahrend
des Krieges ruhen sollen. Die wegen Fahnenflucht ui
Untersuchung stehenden oder beschuldigten Soldaten , ein-
schließlich der außerhalb der Kampfzone in Festungen und
Seeplätzen stehenden, sollen an die Front geschickt werden.
Soldaten , die zum zweitenmal fahnenflüchtig werden, sollen
dann zugleich für den ersten Fall abgeurteilt , hierauf aber
gleichfalls an die Front geschickt werden. Irgendwelche
Bemerkung zu dieser Anordnung erübrigt sich, da di«
Tatsache an sich sowohl das Maß von Kriegslust unter
den italienischen Heerespflichtigen wie das herrschende
Bedürfnis an Reserven beleuchtet,
kleine ttrtegspolt.

Berlin , 23. Febr. Der italienische Bericht meldet die
Zurückeroberung der an deutsche Truppen bei Paralovo ver-
lorenen italienischen Stellungen . Die Meldung ist falsch. Du
Stellungen sind fest in deutscher Hand.

Bern . 23. Febr. Aus einem Tagesbefehl des stanzösffchen
Marineministeriums geht hervor, daß das französische Schiff
„Algerie" versenkt worden ist. (ES gibt drei franzoffsch«
^chiffe dieses Namens von 4035 Tonnen. 3386 Tonnen und
2491 Tonnen.)

Kopenhagen, 23. Febr. Die Verhandlungen zwischen den
Reedern und den Verbänden der Schiffsbesabungen smb
völlig gescheitert. Die dänische Schiffahrt liegt weiter still.

London, 23. Febr. Llonds meldet, daß der englische
Dampfer . Perseus" (6728 Tonnen), das Flscherfahrzeuh
K L. M.". der schwedische Dampfer . Skogland und du

Voelette . Termin" versenkt wurden.

Grollbrikannien.
X Die englische Negierung ruft angesichts der deutscher

v -Boot -Sperre das ganze Volk zum nationalen HilfS
dienst auf . Der Minister für den Nationaldienst erklärte
daß er eine Million Männer brauche. Llond Georg,
richtete einen Brief an alle Geistlichen und Lehrer Eng¬
lands , worin er sie anspornt, lokale Organisationen fü,
Feld - und Ackerbau zu bilden. Es sei keine Zeit zu ver¬
lieren ; das Frühjahr stehe vor der Tür , und wenn England
davon keinen Gebrauch macht, sei seine Chance verloren.
Niemand könne lagen, in welchem. Maße Englands Existenz
von der Arbeit in den nächsten Monaten abhängen wird.

X Die Lage in Irland scheint den Hütern des englischen
Großreiches wieder einmal recht unsicher vorzukommen.
Man ist aus Gründen der Reichsverteidigung zur Ver-
Haftung von 32 vermächtigen Iren geschritten, darunter
einer Anzahl Männer , die"nach dem letzten Aufstand inter¬
niert, später aber wieder freigelaffen worden- waren . Wie
weiter gemeldet wird , legt die nationalistisch-irische Partei
der bevorstehenden Verhandlung im Unterhause über den
Antrag einer sofortigen Einführung von Homerule in Ir¬
land die größte Bedeutung bei. Eine Ablehnung werde
Nicht nur die Stellung der Regierung gefährden, sondern
müfse allgemeine Wahlen zur Folge haben. Der Antrag
wurde durch Redmond eingebracht. Die Unionisten drängen
dagegen auf Annahme ihrer Anträge zur allgemeinen Dienst-
»flicht in Irland , der sich die irischen Nationalisten nach
vie vor auf das äußerste widersetzen.

Î omvegen.
X Auch in dem englandfrommen Norwegen beginnt mm

gegen den Druck der englischen Scetyrannei zu murren
Bei der Erörterung über die Thronrede sagte der Präsi
dent des Storthings , Mowinckel, er habe gemeint un!
meine noch, daß die norwegische ll -Boot-Verordnung nie¬
mals hätte erlassen werden sollen, da er ihre Notwendig¬
keit nicht einfehe. Indessen sei der Konflikt mit Deutsch
land durch freundschaftliche Verhandlung beigelegt worden
Weniger Rücksicht habe Großbritannien gezeigt, das durä
die völkerrechtswidrige Sperrung der norwegischen Zufuh,
elektrolytischen Kupfers aus dem neutralen Amerika dal
Kies-Abkommen erzwungen habe, das den Anlaß zu den
englischen Kohlenverbot gegeben habe, eine „Strafe " füi
Norwegens „Verbrechen", die unbillig streng sei, nicht zurr
wenigsten im Hinblick auf die unschätzbaren Dienste, di,
die norwegische Handelsflotte England leiste. — Wer Dani
von England erwartet , ist von vornherein betrogen.
Aus In - rnccl Ausland.

Berlin , 23. Febr. Der Amtssitz des preußischen Staats
kommissars für die Volksernährung  ist bis auf weitere!
im Königlichen Finanzministerium, Berlin C. 2, Am Festung-
graben 1.

Berlin , 23. Febr. Zum Stellvertreter des Vorsitzende,
der nationalliberalen Partei Bassermann,  der an eine,
Herzmuskelentzündung erkrankt ist, wurde Prinz Schönaich
Carolath, zum zweiten Vorsitzenden Oberlandesgerichtsra
Schiffer gewählt.

Berlin , 23. Febr. Die sozialdemokratische Reichstags,
fraktion hat beschlossen, dem neuen Kriegskredit  vor
15 Milliarden ihre Zustimmung zu geben.

Genf, 23. Febr. Die jüngst gegründete „Neue latei¬
nische Vereinigung"  zur Unterstützung der Verbandszieh
behauptet in ihrem Programm, zwischen allen lateinischer
Staaten und Großbritannien bestehe Freundschaft und Brüder¬
schaft für ewige Zeiten.

Stockholm, 23. Febr. Die Verbandskonferenz  ir
Petersburg ist völlig auf dem toten Gleise angelangt.

Kopenhagen, 23. Febr. Nach dem „Rußkoje Slowo'
stehen in Moskau  umfangreiche neue Verhaftungen  bevor
Die Vorsitzenden des Kricgsindustriekomitees Gutschkow un!
Konowalow befinden sich unter beständiger Bewachung.

London, 23. Febr. Die Einfuhrbeschränkung  soll in
einzelnen Artikeln bis zu 25°/° betragen. Sie betrifft Obst
Weine. Erze, Holz, Papier , Papiermaffe, Seidenwaren und
Bekleidungsgegenstände.

London, 23. Febr. Wie amtlich mitgeteilt wird, ist die
bestehende Beschränkung in der Verschiffung frischer
Früchte  nach Holland — ausgenommen Orangen und Zitronen
— aufgehoben worden.

Athen , 23. Febr. Im Hasen Piräus kam es zuArbeiter-
Unruhen. Mehrere LebenSmittelläden wurden geplündert,
die meisten Läden und das Zollamt sind geschlossen.

Madrid , 23. .Febr. Offiziös wird bekanntgegeben, daß
Deutschlands Angebot an Spanien,  einen regelmäßigen
Vassagierverkehrzwischen Spanien und Falmouth zu- , ‘en,
dem durch Deutschland den Vereinigten Staaten und „uinb
gemach:-r l^ rtot  entspricht.

r
politische Rundfcbau.

Deutfchea Reich.
+ In der bayerischen Kammer der Abgeordneten erklärt!

bei der Beratung des Gesetzentwurfes über die Projek¬
tierung des Groftschiffahrtsweges Main —Donau von
Aschaffenburg bis Passau Verkehrsminister Seidlein,
der Krieg habe gezeigt, daß das Eisenbahnwesen nicht
allen Bedürfnissen gewachsen sei und der Rhein—Donau-
Wasserweg aus strategischen und wirtschaftlichen Gründen
eine Notwendigkeit sei. Die Erfahrungen des Krieges
wiesen auf einen engeren Zusammenschluß mit Österreich
und den östlichen Nachbarn hin. Die geplante Wasserstraße
werde dazu dienen, dauernd die Mitteleuropäische Mächte¬
gruppe zu stärken. Das Reich sei an dem Unternehmen
mit interessiert, und eine Unterstützung des Unternehmens
durch das Reich könne jene Verfchiebung, die sich zurzeit
zu Ungunsten Bayerns ergebe, einigermaßen gutmachen.

Rolland.
X Wir man aus einer Mitteilung der holländischen

Reichs-Kohlenverteilungsstelle erfährt , hat die Einfuhr
deutfcher Kohlen im Januar nicht ganz 100 000 Tonnen
betragen, während man diese für diesen Monat auf
220000 berechnet, zrttnal bis heute wegen Einstellung der
Schiffahrt auf dem Rhein die Einfuhr ganz geruht hat.
Jetzt können mit Sonderzügen monatlich 100000 Tonnen
eingeführt werden. Im günstigsten Falle wird Holland,
das monatlich 700 bis 760 Tausend Tonnen braucht, mit
Einschluß der Produktion der Limburger Kohlenwerke über
600000 Tonnen im Monat verfügen, da England die
Lieferung der versprochenen 220 000 Tonnen vollkommen
eingestellt hat. Es macht sie von unerfüllbarem Pflicht¬
eifer holländischer Schiffe abhängig. Riesenvorräte an
Heringen, die in Holland lagern und dem Verderben aus¬
gesetzt sind, will England nicht nach Deutschland ausführen
lassen. Anderswo können die Fische aber nicht hingeführt
Derben. Man fragt sich immer wieder mit Staunen , ob
!>ie holländische Nachgiebigkeit gegen England denn keine
örmzeri kennt.

Oer entlarvte Pirat.
Er,  In der vorigen Woche klang es noch wie ge¬

dämpfter Jubel , erst aus der Londoner Presse, dann auS
den Pariser Zeitungen : die britische Admiralität habe
jetzt ein Zaubermittel gegen die deutfche „v -Bootpest" und
ein Gegenschlag werde fallen gegen die neue deutsche Sperr¬
geb ^ -Ausrufung , gegen den uneingeschränktendeutschen
mit - iseebootskrieg.

Run ist die Antwort heraus ; der Gegenschlag fiel;
die besonders in Paris aus naheliegenden äußeren Gründen
ln zarter Gläubigkeit erwartete „Revanche" ist da. Und
was erblickten wir , als das Geheimnis gelüstet wurde?

j Nicht Englands Flotte , nicht kriegerischer Mut und tech-
i nisches Genie schrieben in London die Antwort auf die
. deutsche „Herausforderung " — dazu langt es in England
! offenbar nicht mehr — sondern ein neuer Gewaltakt
; gegen die Neutralen  war das Gegenmittel, das die
1 Besitzer der weit hinten in den Orkneys versteckten

großen Flotte , der „grand fleet“, das die Beherrscher See,
die Vorkämpfer der Kleinen und Neutralen der Welt an-

I kündigten.
Seit der Festlegung des Dampfers „Westerdijk", seit

der Abschleppung, Festhaltung, Beschlagnahme und Zwangs-
inanfpruchnahme ungezählter norwegischer, holländischer
und dänischer Schiffe wissen wir es ja. daß, wenn Eng¬
land Frachtraum braucht,  es kein Eigentumsrecht
fremder Nationen und neutraler Reedereien mehr gibt.
Jene Instanzen britischer Willkür, die man zur Täuschung

, der Welt in England seit den glückseligen Seeräuber-
zeiten „Prisengerichte"  nennt , sind das zehntausend¬
fach bewährte Mittel , jedes Gesetz auszulegen , jedes
Recht umzudrehen, jeden Verdacht zum Beweise zu erheben,
jeden Vorwand neu zu ersinnen — zum Zwecke der „Ver¬
urteilung " . der Einziehung und Buße; und daneben auch
noch gelegentlich zur Flüssigmachung von Prisengeldern,
damit nicht bloß England insgesamt, sondern auch der
einzelne seefahrende und seeräubernde Engländer seinen
Vorteil dabei finden, damit die britischen LaiLicke recht

i

fest zubeißen, west ffe Prisengelder so lieben, wie ihr,
Vettern, die Haifische in den warmen Meeren , fettes Pökel,
fleisch, mit dem sie am besten geködert werden.

Durch den Londoner Admiralitätsbefehl , daß iebeg
neutrale Schiff, das nach einem Deutschland benachbarten
Lande fahre, gleich zu Beginn seiner Fahrt einen englischen
oder vierverbändlerischen Hafen zur Untersuchung anzn»
steuern  habe , widrigenfalls es beschlagnahmt werden soll,
will man jetzt herumfahren im weiten Bogen um England,
und das nun deutsche Seesperrgebiet bedrohen
und verhindern. Von Spanien nach Holland z. B.
darf also ein holländisches Schiff nicht in weiten,
Bogen, nördlich von den Shetland -Inseln , an der nor.
uegischen und dänischen Küste lang (oder am Rande t .c 1
Bucht von Helgoland) fahren. Der „Verdacht" wäre
erwiesen, daß seine Fracht für Deutschland bestimmt/
wäre . Schiff und Ladung würden für gute Prise erklärt
werden.

Ein frevler Rechtsbruch! Ein frecher Eingriff in das
Lebenswohl der Schiffahrer und der Neutralen!

Und welche Folgen knüpfen sich au diese Forderung bei
längeren Fahrten ! Ein holländisches Schiff will auf der
Fahrt von Sumatra nach Rotterdam (mit einer Zwischen-
station) den Indischen oder den Stillen Ozean durch,
queren — wie leicht wird man ihm Nachweisen können,
daß S nicht den zu allernächst  liegenden englischen oder
französischen oder italienisch-rusfisch-japanischen Hafen an-
gesteuert habe! Und wenn es anläuft — wird man nicht
so lange Schwierigkeiten machen wegen deS geheimen
Endziels seiner Reis -, Erdnuß - oder Kopra -Ladung, biz
es sich bereit erklärt: eine  Zwangs -Bannwaren -Reise im
Dienste Englands auf sich zu nehmen?

Der Piraterie  steht das Tor jetzt sperrangelweit
offen. „Brutal und verletzend" hat man im norwegischen
Storthing soeben öffentlich Englands Auftreten gegen
Norwegen in Sachen der Kohlensperre genannt . Daß es
bei dem neuen Erlaß der Londoner Admiralität sich nur
noch»um nicht mehr verhüllten See - und Schiffs«
raub  handelt , werden die Neutralen alsbald erfahren.

Die letzte große Rede Sir Edward Carsons,  des
ersten Zivillords der Londoner Admiralität , muß man
nämlich zur Erläuterung danebenhalten. In gewundenen
Worten und geschraubten Ziffern offenbarte sie nämlich,
daß man ein strategisches Mittel nicht wisse  gegen
die deutschenv -Boote : „Das Wundermittel ist nicht da und
kann auch nicht gefunden werden." Darum plauschte der arme
Zivillord allerlei Berhältniszahlen und Paffagierberichte aus:
8 Millionen Menschen, 1 Million Kranke, 9 Millionen
Tonnen Sprengstoffe befördert (unter dem Schutz der ohn¬
mächtigen „allgewaltigen Flotte "), 47,5 % Handelsschiffe
mehr  bewaffnet , 75 °/° bewaffneter Handelsschiffe bei einem
Zusammenstoß mit einem deutschen U-Boot entkommen —
mit solchen Albernheiten tröstete Sir Edward die Seinen.

„Sucht nur die Menschen zu verwirren —
Sie zu bestiedigen ist schwer. . ."

Daß die „große Flotte " (400 000 Mann Besatzung) in
den ersten achtzehn Februartagen „vierzigmal handgemein'
geworden sei mit deutschenU-Booten, mar Carsons Trost.
Also schon wenn sie ein Periskop auch nur erblicken,
werden sie in Zukunst sich glücklich fühlen.

Mögen sie! Die Londoner Admiralität hat ihren
Bankerott erklärt.  Das alte große Haus England isl
nicht mehr zahlungsfähig zur See . Deshalb schreitet eil
zum Depotraub an den Neutralen-

der entlarvte Pirat?

Cbrornh
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln . i

23. Februar.  Erkundungsgefechte im Westen und Osten
.verlaufen günsfig. Bei Zwyzvn bringen deutsche Stoßtrupp»
»ach Sprengung von vier russischen Minenstollen 250 Gefangen«
and 2 Maschinengewehre, zurück. — Ein russischer/Angriff m
5er Seretb-Niederung bei Corbul abgewiesen. _

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(65. Sitzung.) Ä». Berlin , 23. Februar.
Die Beratung über die direkten Steuern wird fortgesetzt

Am Regierungstisch Minister Dr . Lentze.
Abg. Herold (Zentr.): Die Veranlagungsbezirke dürfe"

nicht allzugroß sein. Das Kinderprivileg ist auszubauen, am
für die größeren Einkommen.

Finanzminister Dr . Lentzer Die wirflichen Einnahme"
dürften den Voranschlag nicht erheblich übertreffen. Von de"
Steuerzuschlügen können wir nur abgehen, wenn wir ei"
neues Einkommensteuergesetz schaffen, das wird nach bell!
Kriege geschehen und dabei wollen wir auch - /

die Jnnggesellensteuer einführen,
«enso Steuererleichterungenfür kinderreiche Familien.

Abg. Dr . Heilbrunn (Vp.): Die Erledigung der Be¬
rufungen gegen Steuereinschätzungen müßte beschleunW
werden. Die Gesamtbelastung mit direkten Steuern betrag!
in Preußen jährlich 40 Mark auf den Kopf. Da müßte bei
Staat die direkten Steuerlasten auf das Unerläßliche be¬
schränken und die erhöhten Steuerzuschläge möglichst bald
wieder beseitigen.

Ein Schlußantrag wird gegen die Rechte abgelehnt.
Abg. Hofer (rad. Soz .) tritt für die Erfassung der Kriegs¬

gewinne und für Anstellung von hauptamtlichen Steuer¬
kommissaren ein. 1

Abg. Dr . Brütt (frk.) verlangt beim Etat der Seeband-
lung eine mit der Seehandlung in Verbindung stehende amt¬
liche Stelle, die kleinen Leuten unparteiischen Rat bet der
Anlegung von Papieren gibt.

FinanzministerDr . Lcnye: Eine solche Stelle wäre gewtr
wünschenswert und ich will den Vorschlag prüfen, aber ja
kann nicht verhehlen, daß die Ausführungen große Schwierig-
kellen haben. ,

Abg. Fürbringer (natl.) begründet einen Antrag auf Ge¬
währung von Krediten für preußische Handelsschiffe der See-
und Binnenschiffahrt auf der Grundlage von Schiffshypotheken
unter Mitwirkung der Seehandlung. JL

Präsident der Seehandlung v. DombotS verhält sich ab«.
lehnend gegen den Antrag Fürbringer, der den Rahmen de»
staatlichen Bankinstituts der Seehandlung weit überschreite.

Abg. Dr. Crüger -Hagen (Bp.) tritt der Ansicht des Präsi¬
denten der Seehandlung bet. 4

Nach debatteloser Erledigung deS Etats der Zentralst
roffenschaftskaffe beginnt die Beratung über den Etat de»
Finanzministeriums. Bon den Parteirednern werden ver-
chiedene Wünsche laut. Das Haus beschäftigte sich noch eintfl*
Zeit mit Beamtensragenund vertagte sich dann.

SitzunS-
Das Hm

jeirfe nur die
men und

i&fl
U gegen dr
vurde von >
beantwortet.
[»gl
Strafen die
Versammlung
Abenden Wo
^ Wider E
die zweite ur
aon
lange, »um2
[eit, HrlfsNl
fichtsboi nn
u dem <£
w , ■ erge
$ stecht.  'Verlei-.
cjperaiionsge
bittenden Ge
haben namlic
Men zu w
Mhmcn sichi
zustand, sond-
Die Folge
ccr in Elsa
Wänkmiga
Zustand wo
leidenschaftlic!
dn Zentrum
Abg. Dr. Ri
berg und £
beitsgemeinsci
drei Befehl-

f
militärbefehle
lichen Befehl.
Mehrheit de!
die widersetzl
Westarp bestr
sei. Das P
Kommandoge
machen. Ab
Liaudpunkt
Liaatssekretä
des Reichsta
v. Kriesbei
Versicherung
die Durchfüh
tragen.

Erst in r
Gras Roede
schatzsekretär'
einzelnen au-
vmjährigenv
uni die Ve,
striegskredite.
uuszubringen.
stnanztea,nisck
Mlige Fehlb
Mer Steuer

nner

Ach da
rahmen
lmd nai

1. „
3

2.
2

8.
5

4. „

1
2

bauses. Woh;



Deutfcber Reichstag.
ribUIt8.) CB.  Berlin, 23. Februar.

(82' n8§,aus sollte nach den ursprünglichen Absichten
, mir bie Rede des Reichsschatzsekretärs entgegen«

und sich sodann auf Dienstag vertagen. Aber wie
iE ' , auch diesmal anders, als man dachte. Die
o07' Anfragen, die zunächst auf der Tagesordnung standen,
^En ' zivar nicht lange auf. Eine Anfrage des fortschr.
ifm , Müller -Meiningen , ob es sich nicht empfehlen
PJL . die bedingte Vemrteilung für die Personen ein«
Wiren  die aus Irrtum oder Fahrlässigkeit einen Ver«
E gegen die wirtschaftlichen Kriegsgesetze begangen haben,

,rhe oon der Regierung in entgegenkommender Weise
^Lewartet. Die übrigen Anfragen waren von Mitgliedern
^Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft gestellt und
•eLfim die Briefsperre und das Verbot einer Wahl«
Sammlung in dem jetzt in Potsdam-Osthavelland statt«

Wahlkampf um die Nachfolgerschaft für Liebknecht,
mzider Erwarten aber entspann sich im Anschluß aa

u. »weite und dritte Lesung des Gesetzes auf Zuziehung
Hilfsrichtern zum Reichsmilitärgericht eine

. -um Teil recht bewegte Debatte. Die Notwendig«
'Hilfsrichter bei dem höchsten militärischen Ge«

iMhof anzustellen, hat sich nicht- zum wenigsten
c2 dem Schutzhaftgesetz vom Dezember des letzten
K,, -, ergeben, das bekanntlich den Schutzhästlingen

^echt der Beschwerde gibt und die Zuziehung
Verteidigers gestattet. Die Militärbefehlshaber im

^eraiionsgebiet Elsaß- Lothringen, d. h. die komman«
verenden Generale in Straßburg, Metz und Saarbrücken
baten nämlich erklärt, sich nach dem Schutzhaftgesetz nicht
Men zu wollen, weil die oon ihnen getroffenen Maß-
mbmcn fick nicht auf dem Gesetz über den Belagerungs-
Mand, sondern auf dem allgemeinen Kriegsrecht gründen.
Die Folge dieser Erklärung war , daß nach wie
„ar in Elsaß-Lothringen Schutzhaft und Aufenthaltsbe-
schränding ausrechterhalten worden sind. Gegen diesen
iiustand wandten sich in recht erregten, teilweise
leidenschaftlichen Ausführungen der Fortschrittler Dooe,
her Zentrumsabgeordnete Gröber , der nationalliberal«
Adg. Dr. Rießer , der sozialdemokratische Abg. Lands-
derg und Ledebur von der Sozialdemokratischen Ar¬
beitsgemeinschaft. Sie sahen in dem Verhalten der
drei Befehlshaber nicht nur die Mißachtung eines
Reichsgesetzes, sondern weil dieses Verhalten auch im
Gegensatz steht zu einer Anweisung des Ober¬
militärbefehlshabers, die Auflehnung gegen einen dienst¬
lichen Befehl. Unter der Zustimmung der überwiegenden
Mehrheit des Hauses forderten sie ein Einschreiten gegen
die widersetzlichen Generale. Der konservative Abg. Gras
Westarp bestritt aber,' daß der Reichstag hierfür zuständig
sei. Das Parlament würde sich eines Eingriffs in die
Kommandogewaltdes obersten Kriegsherrn schuldig
machen. Aber selbst die Regierung konnte sich diesen
Etandpunkt nicht zu eigen machen, vielmehr betonte
kiaatssekretär Dr. Helfferich , daß das Aufstchtsrechi
dcs Reichstags nicht bestritten werden könne. Oberst
v. Wriesberg gab schließlich die beifällig aufgenommem
Versicherung ab, der Militäroberbefehlshaberwerde für
die Durchführung seiner Anordnungen unbedingt Sorge
tragen.

Erst in vorgerückter Stunde konnte Reichsschatzsekretär
Graf Roedern seine Etatsrede beginnen. Der Reichs-
schatzsekretär setzte an der Hand reichen Zahlenmaterials im
einzelnen auseinander, wodurch der Etat sich von dem
vorjährigen unterscheidet. Es handelt sich im wesentlichen
am die Verzinsung der im vorigen Jahr bewilligten
Kriegskredite. Bisher sind jährlich 3,4 Milliarden Zinsen
auszubringen. Graf Roedern führte schließlich in längeren
smanzteu,irischen Darlegungen auseinander, daß der dies¬
malige Fehlbetrag von 1250 Millionen nur auf dem Weg«
«er Steuern zu decken sei.

O Untersuchung wegen Getreideschiebung gegen de«
Grafen Mielzynski. Die Untersuchung gegen den Grafe«
Ignaz Mielzynski, der der Teilnahme an Getreideschiebunger
beschuldigt worden war, ist nunmehr abgeschlossen. Der Grai
befindet sich noch im Untersuchungsgefängnisse in Posen
und da er an einem alten Magengeschwür erkrankt ist, i»
dessen Lazarett. Die gegen ihn erhobenen Vorwürfe sink
durch die Untersuchung in verschiedenen Punkten entkräftet
worden. Auf der Herrschaft Jwno ist zwar eine Graupen¬
fabrik vorhanden, die aber, wie nunmehr festgestellt worden
ist, wegen eines großen technischen Fehlers, der sich sofort
bei der Eröffnung herausgestellt hat, gar nicht in Bettieb
gesetzt worden ist. Graf befindet sich seit Beginn des
Krieges im August 1914 im Heeresdienste. Die Verhand¬
lung wird bald stattfinden.

© Professor Winternitz f . Hofrat Professor Dr . Wil¬
helm Winternitz ist in Wien gestorben. Professor Winternitz
erhob durch seine Bemühungen und Arbeiten die Wasser¬
heilkunde zu allgemeiner Anerkennung und zu einer eigenen
Disziplin. Er war auch der Begründer der großen Kalt¬
wasserheilanstalt in Kaltenleutgeben.

o Postscheckverkehr. Der zwischen der Postscheckämtern
in Berlin, Breslau, Köln, Frankfurt (D rin), Hamburg,
Hannover, Karlsruhe (Baden) und Leipzg und den Ab-
cechnungsstellender Reichsbank besteb nde bargeldlose
Zahlungsausgleich hat sich im Jahre 1916 recht erfreulich
weiterentwickelt. In den Abrechnungsverkehr gelangten
rund 625 000  Postschecks im Betrage von mehr als
3,9 Milliarden Mark oder 1,2  Milliarden Mark mehr als
tot Jahre 1915.

© Brände tn amertkantschen Munitionsfabriken. Aut
Newyork wird gemeldet, daß an 20 verschiedenen Orter
in New Brighton Brände ausgebrochen sind, die offenbat
angelegt wurden. In jenem Bezirk befindet sich eine groß«
Munitionsindustrie. Der Belagerungszustand wurde er¬
klärt. Auch in Newstown sei eine Verschwörung zur
Sprengung einer Fabrik entdeckt worden.

©Lebensmittelunruhen inPhiladelphia -DerNewyorket
Korrespondent der „Times* meldet, daß am 21. Februm
auch in Philadelphia wegen der hohen Lebensmittelpreist
Unruhen ausbrachen, wobei ein Mann getötet, 12  schwei
verletzt wurden. Man befürchtet ähnliche Unruhen auch ir
ruderen Städten der Vereinigten Staaten. . . ..
' © Posteinschränkung in Frankreich. Die Pariset
Blätter melden, daß infolge der Streichung einer groben
Zahl oon Zügen und der bevorstehenden Einberufung oon
sechs Landsturmjahrgängenvon Postbeamten gewisse Ein¬
schränkungen und Änderungen im Postverkehr eintreten'
werden. Es ist wahrscheinlich, daß die großen Städte
nur noch vier Austragungen am Tag haben werden und
nne am Sonntag.

Volk » - und Krieg9wt »*ribaft,
Die Preise für Frühkartoffel«. Wie tm vergangene«

Jahre werden die frühesten Sorten, die in Mistbeeten. Treib-
Häusern und besonderen gartenmäßigen Kulturen gezogen sinh
oon der Festsetzung eines Reichshöchstpreises und von de,
öffentlichen Bewirtschaftung und zwar bis zum 30. Juni aus¬
genommen bleiben. Vom 1. Juli ab läßt sich bei der Lag«
der Vorräte die öffentliche Bewirtschaftung der Frühkartoffeln
nicht vermeiden. Im Monat Juli wird der Höchstpreis süt
Frühkartoffeln nirgends unter acht Mark für den Zentner fest,
gesetzt! werden. Um den groben Verschiedenheiteninner-
halb der einzelnen Anbaugebiete in der Ergiebigkeit und in
der Reifezeit der Frühkartoffeln gerecht zu werden, werden
gber die Landes- und Provinzialkartoffelstcllen ermächtigj
werden, ie nach den Verhältniffen in ihrem Amtsbereiche ein,
Erhöhung des Julipreises bis höchstens auf den im' Vorjahr»
,om Bundesrat allgemein vorgesehenen Preis oon zehn Marl
wrzunehmen und schon jetzt bekanntzugeben.

Bunte Teilung.
Das Friedensdatumauf dem Spiegelrahmen. Ji

nner Plauderei über Inschriften und Verse aus den
Schützengraben gibt ein Mitarbeiter der Frankfurter Zeitunj
tuch das folgende„Gedicht", das er auf einem Spiegel
rahmen fand, und das von verschiedenen„Autoren" nack
M nach zusammengedichtet worden ist. wieder.

1. „Oh, dieier Feldzug,
/ Das ist kein Schnell

2. „Nein, Sekundärbahn.
Denn er hält lang an."

8. „Hält' ich das gedacht.
Wär' ich nicht nach Frankreich gemacht."

4. „Gälte hier mein eigner Wille,
Herrschte hier faalb Friedensstille."

6- „Gebt euch zufrieden, liebe Leut',
Im September ist große Freud'.
Dann ist der Frieden da. Hurra!"

8. „Und trifft der Frieden dann nicht ein.
So soll er doch zu Ostern sein."

7- „Wenn Ostern noch nicht Friede ist,
Bringt ihn vielleicht der heilige Christ."

8. „Ob neunzehnhundertsiebenundzehn.
Wir immer noch hier draußen stehn?"

ck!̂ "uch ohneFcuer. Während der Belagerung 1871 fehlt»
der Lanz wie heute , an Holz und Kohlen , und
hilf« » war hart. Um wenigstens einigermaßen Ab-

'Haffen, ließ die Stadtverwaltung eine Anzahl
mn‘ e i dm Boulevards und im Bois de Boulogne

. und zum Verkauf stellen. Einer der Käufer warfM denkkümin" ganzen Holzvorrat, den er erstanden hatte, in den
8ro-,s ""d gab sich alle erdenkliche Mühe, die Scheite in
'rün? ^ .^ cken; es mar aber nutzlose Arbeit: das allzu
®oUte .t(auĉ e zwar ganz anständig, aber brennen
«etäuk»r « Da sagte der in all seinen Hoffnungen
KeinfX Danser mit philosophischemGleichmut: „Dieser
)az x,.„!̂ "^ glichte mir wenigstens die Feststellung, daß

lügt, wenn es behauptet, daß es keiner
ohne Feuer gebe."

. ]Vab utid fern.
in Potsdam. Die»« ^ uiwhi«. » u Taufe des erst¬

land °ünes des Prinzenpaares Joachim oon Preußen
»oiferinÄ im  Potsdamer Stadtschloß statt. Di«
baust, mül. e hier weilenden Mitglieder des Kaisrrlichey

wobntm ft*» T^.sseierlichkei1 bet.

Lokales und provinzieUeSc
Merkblatt für de» 85. und 86. Februar.

Sonnenaufgang 6™(657) II Mondaufgang V"  (8") B,
Sonnenuntergang 629(5 :,°) II Monduntergang 11 10(—) 3t

Vom Weltkrieg 1915/16.
25. 2. 1915. Die Deutschen erstürmen die russische Stadt

Prasznysz. — 1916. Die Brandenburger erstürmen die Panzer¬
feste Douaumont nördlich Verdun.

26. 2. 1915. Das ftanzösische Torpedoboot„Dague"
stößt bei Antivari auf eine Mine und sinkt mit 38 Mann. —
1916. Der Metallbestand der Retchsbank überschreitet
2‘/j Milliarden Mark. — Eroberung der französischen Stellungen
bei Hardaumont nordöstlich Verdun.

28. Februar . 1634 Albrecht v. Wallenftetn in Eger er¬
mordet. — 1886 Geschichtschreiber Karl Lamprecht geb. — 186t
Dichter Otto Ludwig gest. — 1911 Maler Fritz o. Uhde gest.

26. Februar . 1778 LandkartenzeichnerAdolf Sticler geb. —
1802 Französischer Dichter Victor Hugo geb. — 1815 Napoleon
verläßt die Insel Elba. — 1834 Alois Seuefelder, Erfinder de«
Steindrucks gest. — 1882 Englischer Dichter Thomas Moore gest,
— 1861 Zar Ferdinand I. oon Bulgarien geb. — 1871 Unter¬
zeichnung des Präliminarfriedens zu Versailles.

© Unzulässiger Kaufzwang. Neuerdings mehren sich
die Fälle, wo die Abgabe oon Waren vom gleichzeitigen
Kauf anderer Waren abhängig gemacht wird. So erhält
man bei manchen Kleinhändlern Apfelsinen nur. wenn man
die gleiche Menge Zitronen gleichzeitig kauft; ferner
werden vielfach Süßigkeiten nur in Atrappeu oder nur
auch als Beigabe zu Märchenbüchern oder unter der Be¬
dingung des Kaufs einer teuren Tasse, in der das Kon¬
fekt liegt, zu einem zum Nährwert natürlich ganz unverhält¬
nismäßig hohen Preise verkauft. Vor derartigen Handels¬
mißbräuchen hat die Reichsprüfungsstelle für Lebensmittel¬
preise schon im April 1916 gewarnt. Das erwähnt«
Verfahren ist rechtlich unzulässig und strafbar,
denn mit derartigen Verkäufen ist eine Zurückhaltung der
vom Verbraucher geforderten Ware verbunden, so daß
Strafbarkeit wegen übermäßiger Preissteigerung begründet-
ist. Außerdem kann in Frage kommen, daß ein derartiger
Händler, der nur unter bestimmten Bedingungen verkauft,
auf Grund der Verordnung über die Fernhaltung
unzuverlässigerPersonen vom Handel als unzuverlässig
vom Handel ausgeschlossen wird. Ferner darf nach der
Preisprüfungsstellenverordnung, soweit die Preisprüfungs¬
stellen für eine Ware den Aushang von Preisverzeichnissen
vorgeschrieben haben, die Abgabe der ' im Kleinverkaus
üblichen Mengen an Verbraucher zu den angekündigten
Preisen gegen Barzahlung nicht verweigert werden. Es
wird Aufgabe der Preisprüfungsstellen und der sonstigen
in Betracht kommenden Behörden sein, gegen solche«
mittelbaren Preiswucher einzuschreiten.

7' ** Landgut . Bet dir z»«ng»« eisen 33«rfUi| «rutt|
r!n«S iandw>llich«stttch«n Anwesen« in M«rienf«lS blieb Herr
O. Kugclmrrer mit 6400 Mk. Letztbietender. Wie « ir
hörro, ist der Zuschl«, «ereil» «rs»l,l.

* Annahme von ZinSscheinen»er Krie,««»leihen durch
He Post. Ln» Rerchepostaml hat nunn ehr enlschllven, daß
dt! Verpflichtung zur Annahme von Zln»schUnen»er Reich«.
kci»g«anl,lh«n unv der Nerch,,ch,tzanwelsungen lünfti| auch
den LanddriefträgelN und Poßhrtseitelleninhavern»»«uragen
wird. Diese h«ven in den einzelnen FaU,n kleinere Mengen,
di» zu 8 < lllck, von zusammen 180 Mark in Zahlung zu
nehmen oder umzutaujchen. Dl«Annahme der fülligen Zrn««
schein« der vom Relch» während de» Krieg«« au»gegeven«n
bproz. un» 4,bproz. Reich»icyatzan«etfung»n erfolgt zunächst
versuchewris».

* Papiergeld an««inan - erfalten ! v »r «iuem
neuen Kn.ff, o»r letzt» i,»cr,vil mit Papiergeld in der Welse
versucht werden ist, »aß Schrinem der Mille durchgeschnlNen
und »anu dt»Hülstes»r sich zujammcngesatten in den Laden«
üeschüsten zur Zahlung hingetrgl wurden, seren tn«deionv»re
i»«Ich«sl»ieute gewarnt. R.mml der Verkäufer.»en Schern
an, ohne ihn «imimmou zu falten, so ist er gep.ell . >«
empst.hll sich daher, jeden zurZohlung gegebenen Papierschein
vor »er Annahme zu enlsail«» un» so «us seine Un»ersehrl-
tzeit zu prttsen.

* Aus Mangel an Kleingeld « erden neuerding«
«iedrr die 86 P,g.-» ruck« tn den Verkehr gebracht.

* Der Grotzbucyhandel «lchtet an «lle Moven« und
Z«illchr>fl«»-L»,rr v>c »>>»,enoe *hu«, all« unnötigen Rekla¬
mationen« egen verspüleier toreserung zu unterl«ff«n, da ver
Buhn» un» Post»erk«hr ösler« gesperrt und «m bestimmter
Termin nicht Ilngehatlen werden kann, auch Huden sich l»
anderer Beziehung Sch»ier>gr«ilen .ergeben, « eich« der Aus«
rechtertzullun, der «eichasl»bilri«de die größten Hrndernrfle
in den Weg stellen. Alle« Tetesonler»», Depeschieren, auf-
ßklegle» un» vorwurstvoUe» Schreive» har daher keinen
Zweck. Keine Vuchhunvrung ist ln »er Lag», ihr«Kundschaft
Ichneller uno bess.r zu »evlenen, denn alle irehen unter oem-
seiden En floß un» ermarlen oâ er »i« nol»»ns»gen Ruck«
stchlen »er »er.hrlenA»o»nenlen.

lUetteraurftMten.
U)«tk»r0t«nst.

Setliid, wollig, trocken.
Uedergang zu feuchtem Weller tn den nächsten Tagen.

Hus dem GericbtafaaL ~
§ Wegen Höchstpreisüberfchreitnng wurde von der Berlinei

Strafkammer der Kaufmann Karl Tierleck zu 5000 Mark Gelb»
strafe verurteilt. Er hatte in ii  Fällen die Preise für Alm
Minium und andere Metalle überschritten. Der Staatsanwalt
lichtM 000c^ arI  Strafe beantragt, bie Verhandlung mal

Apfelsinen und
Zitronen

empfiehlt
Jean Engel.

Im Heringe der Müllerschen vuchdruckerel in Rasttztte»
ist erschiencn und durch die Ges.rüft»stelled. Bl. zu

b»z »hrn
Illustrierter

Rhein- nud Lahn-Bote
Kalender auf das Jahr 1917.

64 Seiten stark,
preis 25

Inhalt:  At « Titelbild Holll „Oranien", Na-
ftälten. Kalendarium, Kalender der Juden, Von den
Ainsterniffen, Von dieejährigen Planeten, Zeitrechnung
für d«« Jahr 1917, Chronologische Rechnung, Post«
T«rif, Genealogie der europäischen Regenlenhäuser
Maß- und Gkwichtttabelle, Märkie-Verzeichnr« für
den Negierungtbezi.kWie»baden, Trächtigkeit»-Kalender,
Wiffenswerle« unv Unterhaltende« : Der Kampf gegen
den russischen Koloß, Gcgen Franzosen, Engländer und
Belgier an der Wcstfront, Hinter der Front, Da«
Volk der Bulgaren, Der Krieg im europäischen Wetter-
»mW, Unsere„blauen Jungen", Da« Zerblasen mit
Kanonen, Gedenktage aus dem Kriege 1915/16, Rück¬
schau aus den Weltkrieg, Um da« Bestehen der Türkei,
Sin Trostwort für Kriegskrüppel; Erzählungen: Flieger«
«sfiztere. UntereL-n«, Miesken, Einquartierung, Jörgen
Gchnul« Heimkehr, Vernnschie«, Gedicht«, sowiez» ei

Vollbilder, Inserate.
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Bekanntmachungen
tz« städ tischen B ehörden.

BrotKarten-Ausgabe.

Anöpfe
für Kleider und

Iaketts
iu grober Auewahl bei

Geschw . Schumacher.

Grobe Sendung

n  s t - b c
lingrtreff n-

Ruö . Neuhuus.

Ochsena -Extr;

Mont«, , den 28. F.br. findet dt, « rvtkertin.Au,gebe
für H T«,e statt.

Form «nd Ferb« der Merten:
Wo», Mtn *6. F,br . bt» l.  Mär , braun Ouebret

. „ ». bi« 11. März. r»t
Di, Merk,» find bitm Empseng «achzuzählen und

di, Grammzatzl zu brachten.
1,17 . Der Bürgermeister.

Bor wie nach ist

,Lleischko' [Spielkarten
Bester Ersatz für Liebij

Jean Engel.

tet« zu heben bei
Lmil Lschsnbrennsr.
Frieda Esch»,»brauner.

da, Yak. 7» * f«.
| uen ein«,troffen-

U Lsmh.

Für Trauar

p »«U0«g), ——— .— —-

Betrifft den Weinbergsschnitt und dre Be¬
kämpfung des Heu- und Sauerwurms.

1. Dl, den Redschnitt au«sützren»,n P.r,oukN tz. dlN gleich,
uitta sorgsälti« «us di, gelbdreunen, glänzenden Puppen de«
Seuermurm« M d.n « erlrvtzreu de» att.n Redholze, und i..

Sprüngen »nd Riffen »er Redpj«hl. Mw. zu «» ' «-
Die Zerstörung « felgt l. tcht mittet« eme« Stückchen st. rkem.
auf , l»,r Gerte ,ug«!pltzt,n » i„ n»r«tzte« oder »ul emer mit-
l,lstark,n « mckna».l, d», « an »n di, Nvhren und Riffe hm-
einstößt, »m die Puppe zu zerquefichen. Auch unter d.n losen
Streifen der all,» Rmde ist nachzuteh.n. « , viele eite Red-
stück, m,t tos« R-.nde »orh. no,» sind, » lrd dadurch zugleich
der Raup. °», läng« , 3»« " N d.q. eme« » «,pu,p». , «o,*-

^' a ö|llit4 adgestoedin« t«t, Redholz, Ätutren und 6 ümpfo
«eiche bet fUHOdiüL »tzn.hin «nl >“nf ®wot"
möfien, jp» u Dlrog. und rveideudäudcr tollen mögtlchst v.

‘TÄ 8.».-üiL «■

xcv
«ole » Sie »s» Ihre» Hühnern
und Snten baden? Dann

»« winden Lie sofort

Bürstsnwartn
Aufnehmer

■iasavabesea
| »ism  angekemmen dei

Gq. pbil. «lo».

Sletöe», Slusen , m »nt«l, I «E»d» »,,d,i
sch«,listen« in Sch» «r , ,ine»f«rdt do»

Oh«»l«hn »i»
4.Färberei Bajer,*Ä

rr plurat .̂  Spankörbe
Zu haben bei

Clrr. WieghsrU.
in grober Au,« «dl ein,«troff«n [

Ru». Neuhaus.

Orraw-lamM
1 im all «» l ; aui | n i»

i » La, «r d»i
j6g . Ph . Clo » ! Brätln

srxr K«lWs iFleisclikt
«caudach, U . F»d». _xntw»«,ei»ve«»ässeruns

Di , ,m>>e,eild. ,ig« wao .n «u, die sr.ngciw nd>— - , nuim.ifi. vn nemudit. .Ku OmDi. ,«v.e,ei>de,i». r w.rv.n «u, u.c " -»g-iw nötige
ÄetuaiTeiuna»er Wl»,,n ou|meiti«m geaiüctl. .ßu D.item
Zmit  stnb^dit Waff.rgräd.n auizurä̂ we». « ei der NnuPP-
h,U an DtingemUletn Nt »« Wiefend.wäff.rung de,oud.re

*äSg£?km _ -®a*mt*̂ %

iu allen KavSen
xev Wolle 2 S pfs>

neu «ingrlivfsiki bei
A . §emb.

Qiai -tuin
flüssige

jalte Ware, gut» v . rarbsitung
[in vsrschied.nen Weiten und
Aaron« empsehlen

Geschw. Schumacher
Aiic

'' . —— — --

"-ln t»dur Z,H »rd, wieder beodachlcl, daß, klnaven
nnd jurge vurlchen «us sah,,«»« Zu,k »er « liindahn au,
, 0, ab,p. .n'vt». Du LlU.n » cioe.. gf", veion. e»» oarau,, tun « in» r zu » <*n.u, otnn affigen
von"b!r UlSorilchkett v».s.« Tun« « >»» ,otcher Unfug streng

a, WrLtm*.. 21 »bt . l » n. » " «LL

weinhefe . Mulcrcien

xwe  Her8tellnBg t ®» frikaadellw,
Klops and dergl.

— »fl« ,>« * •<«* UN» —
Preis per Pakei IO Plg.

Jea» Engel
kaust *•' d' N bvcĥ n PieNe:

Josef Lberle, Br-nneiei,
Vallendar a. Rh.

eing«lr»ffen.
Ru». Neuhaus.

Die Oa»°aumve,ltzel « ecreu an du» » urp. ^ n oe-
Bäum, erinnert. Die Sntternung der bttcie« Beste ttt *t«
uueltäßlich« Arbeit, die auch m der Kliegszeit Nicht hl»ta.
geschoben werden darf. Rach dem 1. Marz find. l etne ent-
svikchende Nacdichau statt.

Spitzen und
Spitzenkragen

— |U( Damen uno K uder —
n reicher Au. wadl b >̂

Gescbw Schumacher

Wei* Leinöl
roh, gekocht od. gebleicht
jTerpentisiiljLacke, Sic-

catiifi Oel«bleiweiss

IN grohrr Autmehl.

§| janf | ng«L

wmmmmumtm
® Kommunion*Dm
A u. Aonfirmations-^

Anzüge
empfehle

dunkelölaue Wollstoffê
in schön« und preirwerter Ware. ^

^  Und . Ueuhaus. |g|
» » » » « « » » « » « «

Kunstkoblen
Paket 25 Pfg-

\

Sin Posten schwarze

png,komme».
Rud . Reuba »»».

Packpapier
empfiehlt A. Lemb.

UchenkAeuheitsn
in

Vhstszrepbik-
rtliiidt

auch Postknrtenfsrm«!
ei«, »troffen

A Lemb.

^̂ 'w. noch vorrätig ha», wende
sich in ie »»« »i«sn»n JnlSrrff«

>zwecks Verwertung «n
[Frau S. $ Sondheim,

F,rl «n- un» Lecksedrikai»,
Gietzen . Kernivrr» !!- 2t)8t.

Appel' ,

Frexa-
Speisetuuke

Feldpostkarten
und Umschläge für 1

Feldpostbriefe
sind au haben bei

A. Lemb

|für Salat. Fleisch mtb|
Fischgerichte.

Iran Engel.

Deutsche Warte.
Alle Arten

Handarbeiten
non den kinfachlien bis zu den
ioinsten Sachen, sowie ole
Sorten

Stickgarne

Meyers Cognac,
alte» Korn, Stein->

Häger, Kümmel
Bitteren

Wer neben den „Rheiniichen Nachrichten^
«och eine inhallre che,, bnbei billige illustrierte
Berliner Tage,zeitunz !U<l wöchentlich7 Bei-
blättern leien will, der «oonniere auf die

Deutsche Warte“
affiliert

in groß« TiiSwable;n«,tr,ffen
Ruö. Nenhaus.

Lhr. Wieghurbt.

Pfeifen&Mutzeu
Dreifuß

Stiefel, ifeti

j--ver Art, nebst viel«» SeKrn
Trbake bringe in empfetzlendr

\ tzrinnerung
Ruö. Neuhaus

die im 26. Jahrgang « scheint, Leitarttb
führender Männer oller Parteien über die Taget»
und Resormsragen bringt (die D. W. ist Orga«
de« HauptaueiLüsie« sür Kriegerheimstätten),
ichnell und sächlich über alle« Wiffenswert, b<»
richtet und monatlich. bei d-r Post oder de«
Brieslrager bestellt nur 80 Psg. (Bestellgeld1»'
Psg ) kostet. Man vkllange Prvbenummer vom
Verlag der „Deutschen Warte" Berlin RW. <5.

zum Selbstbeioblen der Schuhe[
wird« eingel offen

Julius Rkxlng.
Gkbmtslagsltßtitn

Semüse-
Nrslt-Suppe

— euch patriotische
sind neu »inzetreffm.

JL C#mk.

zür Bereitung ein« nahrhaften
kräftige Snppk empfirhll bill̂ st

Jean Engel.

Kllldii»
wieder eingetreffen

Ehr. Wieghardt.

TaslhkiilWPk»
lind Klliiklikil

Konservenbüchsen
- zum Versand ins Feld

[empfiehlt 3ul. llllping
von längster Brenndauer

,»ipfi hlt
Gg. Phil . Llos.

Häkmasckind

n allen Weiten und vielen
Preislagen neu eingetreffen.

R u d. N r u h c. Ur.

- nur erste Fabrikate — zu billigsten Preise«-
Bevor Sie eine Maschine kaufe«, bitte ich um

Z-rfuch, damit ich Sie vo« der Güte «nd Brauchbair
ikUgen kann. m ^
Canj» Ät|r. Ga »sntie Aostsnlss «* AtuGg. Ph . Ch
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